
Brennabor
1903 – 1933

Die Brennabor-Werke wurden am 21.
April 1871 von den Korbmacher-Brü-
dern (Eduard August) Adolph, Her-
mann (xxxx – 1913) und (Eduard Ro-
bert) Carl Reichstein (Kommerzienrat
ab 1912) unter dem Namen Gebr.
Reichstein am Neustädtischen
Markt 23 in Brandenburg an der Havel
gegründet. Die Räume waren gemietet.
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Brennabor-Transport-Dreirad 1905 1

2,5-PS-Brennabor-Frontlader-Dreirad mit Ventilator-Kühlung und Scheinwerfern 1904 1

Gepäck-Motor-Dreirad der Brennabor Fahrradwerke 1903 1



Die Firma stellte zunächst mit großem
Erfolg aus Korb geflochtene Kinder-
wagen her. Als Markennamen wählte
man die alte slawische Bezeichnung für
Brandenburg: „Brennabor“.
1874, drei Jahre nach der Gründung,

zog das Unternehmen in größere
Räume am Brandenburger Haupt-
bahnhof (Schützenstraße) um. Die Be-
legschaft des einstigen Fünfzehn-
Mann-Betriebs vergrößerte sich auf
300. Um die Jahrhundertwende waren
es bereits 1800, und Ende der zwanzi-
ger Jahre standen bei Brennabor 8000
Menschen in Lohn. Die Fabrikanlagen
erstreckten sich zuletzt über ein Areal
von 400 000 Quadratmetern.
Als zu Beginn der achtziger Jahre des

19. Jahrhunderts das Velociped immer
populärer wurde, rief  Carl Reichstein
eine Fahrrad-Abteilung ins Leben.
Kurz nach der Jahrhundertwende nah-
men die nunmehrigen Brennabor-Fahr-
rad-Werke überdies den Bau von Mo-
torfahrzeugen auf, zunächst Ein- und
Zweizylinder-Sportmotorräder.
1903 begann der Bau von Motor-Ge-

päckdreirädern mit luftgekühlten 2,25-,
3,5- und 5-PS-Einzylindermotoren von
Fafnir. Bei diesen sogenannten Vor-
steck- oder Hintersteckwagen konnte
der Lieferkastenteil gegen einen ge-
polsterten Einzel- oder Zweiersitz aus-
getauscht werden. 
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Brennaborette 1908 noch mit seitlichen Kühlern 1

Brennabor-Lieferwagen 1908

Brennabor-Transport-Dreirad mit Heckbeladung 1906 1



Berühmt wurde die 1907 erstmals
auf der Bremer Automobil-Ausstellung
gezeigte „Brennaborette“, ein völlig
neugestaltetes „Wagentransportdrei-
rad“ mit wassergekühlten 3,5- und
8-PS-Fafnir-Einzylindermotoren. Ihr
Antrieb erfolgte über eine Friktions-
kupplung per Kette und zuletzt per
Kardan auf die Hinterräder. Die seit-
lich am Fahrersitz angebrachten Rip-
penrohrkühler wurden 1908 an den vor-
deren Rahmen verlegt. Die Nutzlast
lag bei 0,2 t. 
1906 fertigte Carl Reichstein jr. erste

Automobile. Unter anderem kamen
1907 auch die ersten vierrädrigen Bren-
nabor-Lieferwagen (0,3 t Nutzlast) mit
6/8-PS-Zweizylindermotoren (in V-
Form und in Reihe) zur Auslieferung.
Nach dem Ausscheiden von Her-

mann Reichstein aus der Firma Mitte
1908 wurde die Firma in Gebr. Reich -
stein, Brennabor-Werke, umbenannt
und von Carl Reichstein jr. (1885 –
xxxx) der Automobilbau sowie der Bau
eigener Vierzylindermotoren forciert.
An der Lastwagen-Konkurrenz 1909
nahm zwar ein 12/14-PS-Lieferwagen
(Vierzylinder) mit 0,5 t Nutzlast teil, je-
doch stand der Bau von Personen-
kraftwagen im Vordergrund.
Wachsende Nachfrage führte 1909

erst zu umfangreichen Erweiterungs-
bauten und schon 1910 zum Neubau ei-
ner ausschließlich dem Automobilbau
gewidmeten Fabrik, die 1911 fertig
wurde. Hatte man zuvor die Motoren
von > Fafnir, > Stoewer und Breuer be-
zogen, fertigte man auch diese ab 1910
selbst. 
Als Lieferwagen bot Brennabor nun

drei Modelle in Pritschen und Kasten-
ausführungen an: 3,5/8 PS (0,3 t),
5,99/18 (0,6 t) und 9,9/24 PS (1 t Nutz-
last). Mit leistungsgesteigerten bzw.
neuen Brennabor-Aggregaten hatte
man 1911 folgende Nutzfahrzeuge im
Programm: den Kombinations-, Perso-
nen- und Lieferwagen Typ L 6/18 PS
(0,5 t), den Geschäftswagen Typ F 10/28
PS (0,5 t), den Lieferwagen Typ G
7,8/22 PS (0,8 t) sowie den Omnibus
Typ F.O. (18/20 PS) für 8 bis 10 Perso-
nen. 1912 beendete man den Motor-
Dreiradbau.
Zu diesem Zeitpunkt exportierten

die Brandenburger Fahrzeuge in die
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Brennabor-Werbung 1909 (Rekonstruktion)

Brennabor-Lieferwagen 1908

Brennabor-Lieferwagen 



deutschen Kolonien, nach England,
Russland, Holland, Dänemark, Schwe-
den, Norwegen, Frankreich, Italien,
Spanien, Österreich-Ungarn und die
Balkan-Staaten, Argentinien, Uruguay,
Brasilien, Australien, Niederländ.-In-
dien, Britisch-Südafrika und selbst ins
ferne China. 
Als neuen Oberingenieur der Auto-

mobilabteilung gewann das Unterneh-

men Mitte 1913 den ehemaligen Be-
triebsdirektor der Norddeutschen Au-
tomobil-Werke (> N.A.W.), Ingenieur
Wilhelm Koch.
Die Brennabor-Fahrzeuge waren in-

ternational anerkannt. Die Branden-
burger belieferten Kunden in ganz
Europa, Südamerika, Indien, Afrika
und Australien. In England vermarktete
man sie unter dem Namen „Brenna“ 

Mit auf drei Typen reduziertem Pro-
gramm und den darauf basierenden
Lieferwagen-Modellen L. 5 (6/18 PS,
0,4 t), G. 10 (8/22 PS, 0,6 t) und F. 10
(10/28 PS, 1 t Nutzlast) wie auch dem
Hotel-Omnibus Typ F. 12 (10/28 PS)
ging man in das Jahr 1914. Als letzte
Neuerscheinung trat der Pkw-Typ M
(5/16 PS) hervor. Am 1. September
brach der Erste Weltkrieg aus.
Kriegsbedingt lieferte man die letz-

ten Fahrgestelle, vor allem die des
10/28-PS-Typs, als Krankenwagen an
das Heer. Danach stellte sich Brenna-
bor völlig auf Rüstungsprodukte um.
Der Maschinenpark des Unterneh-
mens gestattete nicht die Produktion
vom Heer geforderter Last- und Spe -
zialwagen.
Durch den Tod von Adolph Reich -

stein (1910) und Hermann Reichstein
(1913) zum Alleinbesitzer der Brenna-
bor-Werk geworden, übergab Carl
Reichstein seinen drei ältesten Söhnen
Walter, Carl jr. und Ernst die Firma. Ab
1. September 1915 firmierte das Unter-
nehmen somit als offene Handelgesell-
schaft (oHG). Der jüngste Sohn Fritz
fiel 1917.
Die Wiederaufnahme der Zivilpro-

dukion nach Beendigung des Krieges
vollzog sich im Rahmen einer Neuor-
ganisation aller Herstellungszweige.
Man bot wieder Kinderwagen, Fahrrä-
der und zuletzt auch Automobile an.
Rationeller Einkauf und Vertrieb sowie
die Chance zu weiterer Spezialisierung
und Typisierung versprach sich Bren-
nabor von der 1919 zusammen mit
> Hansa, > Hansa-Lloyd und der
> NAG gegründeten Gemeinschaft
Deutscher Automobilfabriken
(> G.D.A.). Im Rahmen der G.D.A.-
Vereinbarungen war Brennabor die
Fertigung von Pkw und leichten Lie-
ferwagen überlassen. Die Brennabor-
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Brennabor-Krankenwagen von 1914

Lieferwagen-Werbung 1914/15 1Brennabor-Lieferwagen 1909 1



Typenbezeichnung verwies auf  den
gleichnamigen Motor.
Zunächst baute man den Pkw-Typ P

(8/24 PS-Vierzylinder P) von dem für
0,75 t Nutzlast die Modelle Typ P 10 als
Kastenwagen und Typ P 9 als Prit-
schenwagen abgeleitet wurden. Nach
dreijähriger Vorarbeit präsentierte
Brennabor auf der Deutschen Auto-
mobil-Ausstellung 1921 den Pkw Typ S
(6/20 PS). Gleichzeitig führte Brenna-
bor als erster deutscher Automobilpro-
duzent die Fließfertigung (Fließband)
ein. Verantwortlich dafür zeichnete
Eduard Reichstein, der 1920 nach acht
Jahren Aufenthalt in den USA (Gene-
ral Motors) zurückgekehrt war. Bren-
nabor wirkte damit bahnbrechend, ein
Übriges tat eine Zwei-Typen-Politik.
Die Motoren und Getriebe, die man ra-
tionell und dadurch kostensenkend fer-
tigen konnte, verwendete man nun mit
kurzen und langen Rahmen und ande-
ren Achsen für Leichtlastwagen.
Auf der Deutschen Automobil-Aus-

stellung 1924 in Berlin präsentierten die
Brandenburger den 1-t-Lieferwagen
Typ P 20 (8/24 PS). 1925 erhöhte Bren-
nabor die Motorleistung auf 8/32 und
setzte ihn auch im neuen Eintonner mit
Niederrahmen Typ P 23 ein. Mit einem
Anhänger konnte eine weitere Tonne
Nutzlast befördert werden. Der Bren-
nabor-Eintonner wurde in drei Varian-
ten offeriert: als Pritschenwagen, als
Kastenwagen und als Omnibus mit ge-
schlossenem Verdeck für 15 Personen.
Die Fließfertigung mit ihren Großse-
rien hatte sich bewährt, mit Preissen-
kungen wehrte man sich gegen billige
Importe, die wieder möglich geworden
waren. Der Export insbesondere nach
Jugoslawien, Ost-Asien und Süd-Ame-
rika setzte wieder ein. Um dem Wunsch
nach einem kleinen und schnellen Lie-
ferwagen für leichte Güter gerecht zu
werden, hatten sich die Brennabor-
Werke 1926 entschlossen, auf Pkw-Ba-
sis einen kleinen Kastenwagen Typ R
(6/25 PS, 0,5 t Nutzlast) anzubieten.
Auf der IAA für Lastwagen und Spe-

zialkraftfahrzeuge, Köln im Mai 1927,
legten die Brennabor-Werke den
Hauptwert darauf, ihren neuen 2,5-
Liter -Sechszylindermotor Typ A
(10/45 PS) im neuen 1,5-t-Lkw Typ
AT31 herauszustellen. Es war der erste
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Brennabor im Verbund der GDA 1925 1

Brennabor-Kastenwagen Typ P 10

Brennabor-1-t-Pritschenwagen von 1925 1



deutsche 1,5-Tonner mit Sechszylin-
dermotor im Großserienbau. Man er-
hielt ihn als Pritschenwagen, als Kas-
tenwagen sowie als Omnibus Typ AT 36
(15 Personen). Mit verlängertem Rah-
men und verstärkter Hinterachse hatte
er 1928 max. 16 Sitze.
Zur Internationalen Nutzfahrzeug-

Ausstellung Leipzig 1928 brachte Bren-
nabor einen 3-l-Sechszylindermotor
Typ AS (12/55 PS) in einem weiteren
1,5-Tonner Typ AST zur Geltung. Erst-
mals hatten die Fahrzeuge eine Licht-
maschine, die die elektrische Beleuch-
tung sicherstellte, die Magnetzündung
konnte durch Bosch-Zündung abgelöst
werden. Ein elektrischer Anlasser
wurde Standard. Sämtliche Aufbau-
tenformen waren nun mit geschlosse-
nem Führerhaus versehen. Den Bren-
nabor-1,5-Tonner zeigte man auch als
14sitzigen Tiefflur-Omnibus sowie als
offenen Aussichtswagen (15 Sitze). 
Ab Mitte 1928 stellten die Brenna-

bor-Werke den vom Pkw abgeleiteten
Pritschenwagen ZL 31 (0,75 t, 6/25 PS)
und einen kleinen Express-Lieferkas-
tenwagen Typ ZL 34 (6/25 PS) für eben-
falls 0,75 t Nutzlast her, die mit ge-
schlossenem Fahrerhaus auf der IAA
Berlin zu sehen waren. Ein neuer Tief-
flur-Omnibus Typ AST 38 (53-PS-
Sechszylinder) hatte 15 Sitze und war
insbesondere von der Reichspost ge-
fragt. Sie zeigten alle Merkmale eines
modernen Wagens: Batteriezündung,
Vierradbremse, Linkssteuerung, Mit-
telschaltung und Ballonbereifung.
Zählte man im ersten Halbjahr 1928

mit 120 Fahrzeugen pro Tag noch zur
Spitze der deutschen Automobilindus-
trie, so war die Beschäftigung Anfang
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Brennabor-Stand auf der Kölner Nutzfahrzeug-Ausstellung 1927 DQA

Brennabor-Werbung für den Sechszylinder 1927

Brennabor 1931 ATZ 32 



1929 so schlecht, dass man Gerüchte
über Kooperations-Verhandlungen mit
> Ford dementieren musste.
Im gleichen Jahr zerbrach der

G.D.A.-Zusammenschluss und damit
der ausgeklügelte gemeinsame Verkauf
und Service mit Hansa-Lloyd und
NAG, die fortan als Konkurrenten auf-
traten und in das Brennabor-Markt-
segment eindrangen. Mit den neuen
Pkw-Typen Ideal und Juwel 6 (2,5-l-
Sechszylinder B: 38/45 PS) sowie den
1,5-t-Schnellastwagen AST 31 und
dem Zweitonner ATZ (44/55 PS-Sechs-
zylinder) suchte man dies wettzuma-
chen. 
Zur IAA Berlin 1931 brachte Bren-

nabor als Neuheiten den 0,75-t-Kom-
binationskastenwagen Typ NL 35
(25/30-PS-Vierzylinder N), den Ein-
tonner Typ BL 31 (38/45 PS) und den
Zweitonner Typ ATZ 32 (45/55-PS-
Sechszylindermotor). Zwei Omnibusse,
davon einer mit Tiefrahmen (Typ AST)
besaßen die gleichen Motoren. Im
Herbst folgte der neue 1-Liter-Pkw Typ
C (4/20 PS) inklusive Lieferwagenver-
sion (0,3 t).
Vor allem die Brennabor-Personen-

wagen, darunter Deutschlands preis-
wertester Achtzylinder „Juwel 8“ und
ein nach > Voran-Lizenz gefertigter Ju-
wel 6 Front (Vorderradantrieb), erwie-
sen sich als unverkäuflich. Anfang De-
zember 1931 stand Brennabor mit
8Millionen RM Verlust vor dem Bank-
rott, stellte die Zahlungen ein und
stoppte den Autobau. Der Versuch, im
sogenannten Sächsischen Autoblock
(> Auto Union) zu fusioniern, schei-
terte an den ausschließlich regional be-
gründeten arbeitsmarktpolitischen Sa-
nierungsabsichten des Sächsischen
Staates und der direkten Typen-Kon-
kurrenz. Zum Jahresende 1931 eröff-
nete man das Vergleichsverfahren.
Nach Fertigstellung eines Behörden-
auftrags über Mannschafts- und Strei-
fenwagen für die Berliner Schupo
(Schutz-Polizei) im Frühjahr 1932, kon-
zentrierte sich man sich auf die Ersatz-
teilproduktion. Das bis dahin von den
Söhnen Carl Reichsteins Walter, Carl
jr., Ernst und Eduard geführte Fami -
lien unter neh men (oHG) wurde am
29. April zum 30. Juni 1932 in die Bren-
nabor-Werke A-G. umgewandelt. Nach
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Brennabor 1930 1,5 t Type AST 30 1

Brennabor-Omnibus Typ AST von 1928 bis 1930 (15 Sitze) 1

Brennabor 1927 Typ P 23

Brennabor Typ Z 34 bzw. ZL 34 für 0,5 bzw. 0,75 t Nutzlast gebaut 1928 und 1929 1



fast 8 Monaten Stillstand nahm man
den Automobilbau wieder auf.
Die neuen Brennabor-Werke beteilig-

ten sich an der IAA 1933 in Berlin mit
den überarbeiteten Eintonnern Typ
BLX (38/45 PS-Sechszylinder B) und
Zweitonnern ATZ 32 (45/55 PS-Sechs-
zylinder). Lediglich der Pkw/Lieferwa-
gen Typ C war zum Typ D (4/22 PS) wei-
terentwickelt worden und trug 0,23 t.
Der erwünschte Erfolg blieb aus – die

zweijährige Agonie zeigte Folgen: so-
wohl die Inlands- als auch Exportver-
bindungen waren weggebrochen. Ende
Dezember des gleichen Jahres starb der
Brennabor-Automobilbau, obwohl
man im Sommer 1934 hinter den Ku-
lissen noch einmal einen zaghaften Ver-
such wagte. Brennabor stellte weiterhin
Fahrräder und Kleinkrafträder her, mit
Beginn des Zweiten Weltkriegs auch
Rüstungsgüter. Die Folge: nach 1945
wurde der Betrieb, ohnehin durch
Kampfeinwirkungen stark zerstört, von
der sowjetischen Besatzungsmacht de-
montiert. Was übrig blieb, diente 1948
dem Aufbau des VEB Traktorenwerk
Brandenburg, aus dem später als Teil
des > IFA-Nutzfahrzeug-Kombinats
der VEB IFA Getriebewerke Branden-
burg hervorging.
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Brennabor-Omnibus Typ AST im Dienst der Reichspost für 14 Personen DQA

Brennabor-Eintonner Typ BLX von 1931 bis 1933 mit Jewel 6-Motor 1

Brennabor Typ NL 35 von 1931 1


